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Liebe Mitchristen, 

erinnern Sie sich noch, als der frisch ernannte Papst Franziskus auf den Balkon am 

Petersplatz trat? Zuerst bat er die versammelte Menschenmenge um das Gebet und 

den Segen für sich, den Neuen „vom Ende der Welt“. Das war nicht nur eine schöne, 

bewegende Geste. Darin kam vielmehr das Kirchenbild von Franziskus zum Ausdruck. 

Er träumt von einer Kirche des Volkes Gottes. Ein Herzensanliegen ist ihm, die reichen 

Geistesgaben unter den Getauften zu sehen und anzuerkennen. Er wünscht sich eine 

Kirche, in der die Getauften und Gefirmten eine „tragende Rolle“ wahrnehmen und 

diese „tragende Rolle“ sei neu zu bestimmen. Das Kirchenbild von Franziskus schenkt 

uns im Bistum Osnabrück viel Schwung und Auftrieb. 

 

Auch bei Ihnen, hier in der Pfarreiengemeinschaft Liebfrauen und St. Matthias, neh-

men Gemeindemitglieder eine tragende Rolle ein und gestalten aktiv das Gemeinde-

leben mit. Etwa in den gemeindlichen Gremien oder durch die Mitarbeit in der 

Sakramentenvorbereitung; in liturgischen oder caritativen Diensten, im Engagement 

für Flüchtlinge. Von alldem lebt Gemeinde. 

 

Nun entwickelt sich eine weitere Form des Engagements. 7 Frauen sind bereit, als 

„Gemeindeteam“ in neuer Weise Verantwortung in Ihrer Gemeinde zu übernehmen. 

Sicher sind mit diesem neuen Weg auch noch Fragen verbunden. „Warum ein Ge-

meindeteam für unsere Gemeinde?“ Wie passt das damit zusammen, dass wir in den 

nächsten Jahren mit St. Matthias und der Dompfarrei  eine neue Einheit bilden wer-

den? 

 

Besonders in den größeren Pfarreiengemeinschaften und Pfarreien ist es unverzicht-

bar, dass Kirche vor Ort, in „Sichtweite“ nahe bei den Menschen bleibt; dass Bezie-

hungen und lebendiges Gemeinschaftsleben in den Gemeinden gepflegt werden. Un-

ter dem Leitwort „Kirche der Beteiligung“ versuchen wir im Bistum, auch neue Wege 

in die Zukunft zu beschreiten. Etwa das Miteinander von haupt- und ehrenamtlichen 

Diensten und die Formen der Leitung kreativ weiterzuentwickeln. Unser Bischof er-

mutigt ausdrücklich dazu, neue Modelle wie etwa das der „Ehrenamtlichen Gemein-

deteams“ zu erproben. 

 



Deshalb freue ich mich sehr, dass Sie sich seit 2013 auf einen gemeinsamen Weg ein-

gelassen haben: viele Engagierte aus Ihrer Gemeinde, das Team der Hauptamtlichen 

mit dem Pfarrer und Personen vom Bistum sind daran beteiligt. Miteinander ist das 

neue Verantwortungsmodell „Ehrenamtliches Gemeindeteam“ entwickelt worden, 

das hier für Ihre Situation passen sollte. Sie zeigen dabei Mut und Bereitschaft zum 

Experiment! 

 

Die Begegnung mit Ihnen, den Mitgliedern des neuen Gemeindeteams, im November 

war für mich bewegend: Jede einzelne von Ihnen hat ihre Bereitschaft erklärt, sich in 

diesen Dienst rufen zu lassen. Es war zu spüren: Sie haben ein Rufen gehört und wol-

len diesem Ruf folgen. Dann haben Sie den Bereich genannt, für den Sie eine konkre-

te Anwaltschaft übernehmen werden: in Zukunft glauben, In Zukunft solidarisch 

handeln, in Zukunft Gottesdienst feiern oder in Zukunft Gemeinde gestalten. 

Nun geht es los. Auch wenn noch nicht alles feststeht. Die Mitglieder des Gemeinde-

teams wollen in den kommenden 3 Jahren, für die sie beauftragt werden, besonders 

ansprechbar sein. Werden viel hinhören und wahrnehmen: Was ist uns miteinander 

wichtig? Wo sehen wir einen Bedarf, etwas Neues anzugehen? Wie können wir Leute 

beteiligen, die wir bislang vielleicht nicht so im Blick hatten? Sich um gute Beziehun-

gen kümmern – das ist entscheidend. Die Teammitglieder können zu „Bezugsperso-

nen“ in der Gemeinde werden. 

Sie werden sich bemühen, für eine gute Information und Kommunikation zu sorgen. 

Und werden natürlich einen intensiven Kontakt mit dem Pfarrgemeinderat, dem Kir-

chenvorstand und dem Hauptamtlichenteam suchen. Ein guter Dialog wird das „A 

und O“ sein, für alle Beteiligten. 

 

Und Teamgeist. Keiner soll auf einsamem Posten stehen in einer Gemeinde, in der es 

viele verschiedene Verantwortliche gibt. Im Gegenteil: Wir sind aufeinander angewie-

sen. Die heutige Lesung macht das deutlich mit dem Bild vom Leib: „Das Auge kann 

nicht zur Hand sagen: Ich bin nicht auf dich angewiesen“ (1 Kor 12,21). Alle Glieder 

des Leibes sind unentbehrlich. Paulus sieht darin ein Bild für christliche Gemeinde. 

Jede Person ist auf ihre einmalige Weise unentbehrlich. 

 

Im Gemeindeteam ist schon echter Teamgeist gewachsen. Und da ist ein Pfarrge-

meinderat als starker Partner, ein Kirchenvorstand als überzeugter Rückhalt. Aus dem 

Pastoralteam wird Frau Mönnich als Ansprechpartnerin für Sie zur Verfügung stehen.  

 

Auch an anderen Orten im Bistum gibt es Gemeindeteams. Es ist wunderbar, dass 

heute aus der Pfarreiengemeinschaft Fürstenau-  den bereits beauftragten Gemein-



deteams Berge, Schwagstorf und Hollenstede Frauen und Männer der Einladung nach 

Eversburg gefolgt sind und mit uns diesen Gottesdienst feiern! 

In weiteren Pfarreiengemeinschaften sind ähnliche Modelle im Entstehen. Ein gegen-

seitiger Erfahrungsaustausch zwischen den Gemeinden und Ihren Teams wird dann 

sicher hilfreich sein. 

 

Allen Beteiligten möchte ich – auch im Namen unseres Bischofs - von Herzen danken 

für ihre Bereitschaft, den neuen Weg in Ihrer Gemeinde mitzugehen: dem Pfarrge-

meinderat und Kirchenvorstand, Pfarrer Kadziela und allen Mitgliedern des Pastoral-

teams. Mein Dank gilt auch Frau Muke und Frau Dr. Kirchberg vom Seelsorgeamt für 

ihre Begleitung. 

Vor allem danke ich den Frauen, die sich für diesen neuen Dienst im Gemeindeteam 

zur Verfügung stellen. Ich danke Ihnen, dass Sie bereit sind, Ihre Erfahrungen, Talente 

und Geistesgaben, aber auch viel Zeit und Kraft in diese neue Aufgabe einzubringen.  

Es kann auch mal mühsam und aufreibend werden. Dann wünsche ich Ihnen ganz 

besonders, dass Gottes Geist sie trägt und stärkt. 

 

Ihnen und der ganzen Gemeinde wünsche ich die Erfahrung, dass der Weg, der vor 

Ihnen liegt, sich lohnt und Sie bereichert. Sie bauen dadurch mit an der Kirche der 

Zukunft. Und sorgen dafür, dass sich auch morgen noch Menschen in Ihrer Gemeinde 

beheimaten können!  

 

Gottes Segen begleite Sie in die Zukunft!  

 
 

 

D. Engelhard 


